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Donnerstag den 3. Auguſt.

us der g Gre Bekanntmachungen.Weiter Die Ortsrichter der rentenpflichtigen Gemeinden des hieſigen Eine Wurfmaſchine im guten Zuſtande ſteht zu verkaufen
rſchlag Kreis Kaſſen Bezirks werden aufgefordert: Kirchſtraße Nr. 4.
dicken die UmſchreibungsProtocolle, wenn Beſitzveränderungen bei Eine Wohnung 5 Stuben, 5 Kammern Küche, Zubehör und
dieſer rentenpflichtigen Grundſtücken eingetreten ſind, Garten iſt zu vermiethen Gotthardtsſtr. Nr. 5

Wald 2) die RentenStammliſten und e 000 T r.Forſt 3) die dem Ortserheber abzufordernden RentenHeberollen h r.
wagen an die unterzeichnete KreisKaſſe, welche Formulare zu den unter 1, ſind auf Land und RitterEüter zu 4 Procent ſofort auszu
wollene gedachten UmſchreibungsProtocollen auf Erfordern verabfolgt, leihen, aber nicht unter 10,000 Thlr. 3000 Thlr. auch ſofort auf
ig ent zur Feſtſtellung auf das Jahr 1877 im Laufe dieſes Monats Acker zu 5 Procent durch Schiedt, früher Oeconom in Weißen
mierige bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten fels, Markt Nr. 333
nahm der Säumigen einzureichen. Die Bäckerei in Ründort liefert reines Roggen

Merſeburg, den 1. Auguſt 1876. brod à Pfd. 10 Pfg., bei Entnahme von 30 Pfd.Wieder Königliche Kreis Kaſſe. 25 Pfg. Rabatt.

e e e e ehe ean Chüringiſche Eiſenbahn. xe e r Porzellan Glas waarengeschaft,
Die Herſtellung und Anlieferung von 156 Stück Warnungs Seitenbeutel Nr. 1.,

nerkten, tafeln mit Ständer aus kiefernem Holze ſoll im Wege der ſchrift- iſt für die Zeit des Manövers mit einem gut ausgeſtatteten Lager
ort be lichen Submiſſion an einen geeigneten Unternehmer verdungen von engl. Waſſer- und Weingläſern, ſowie an geſchmackvollen
ch dann werden. und billigen Waſchſerviecen aufs Beſte verſehen, worauf einungefähr Zeichnung und Bedingungen, welche dieſer Unternehmung zu geehrtes Publikum gefälligſt aufmerkſam macht

n Arzt Grunde gelegt ſind, können in der Zeit vom W. Im do „5. bis 13. Auguſt e. Einem geehrten Publikum, ſowie unſeren werthen Kunden diereffen. im hieſigen Betriebs- JnſpectionsBüreau altes Empfangsgebäude, ergebene Anzeige, daß wir das Betten und Bettfedern-
Treppe hoch von Vormittags 8- 12 und Nachmiktags von Geschäft unſeres verſtorbenen Bruder B. Levt fortführen

rdinand u s a Der hin re e und zwar unter der Firma:
auf Verlangen die zur Abgabe einer Offerte nöthigen emas gegen tener an Erſtattung der Koſten ausgehändigt. V. Levi.

nd Die mit der Aufſchrift Achtungsvoll Geſchwiſter Lewvöö.ge Tage „Submiſſion auf Ausführung von Warnungstafeln“ Merſeburg, den 29. Juli 1876.
ich du verſehenden Offerten ſind und portofrei bis zum Dom t R. G. J F7 ßI 14. Auguſt e. ch hund ſie anher einzuſenden, an welchem Tage Vormittags 11 Ahr deren ommih er C onro )rwer e,

pfe Eröffnung in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten ſtattfinden ſoll. Dommitzſch a Elbe,
W ich Später eingehende Offerten und Nachgebote finden keine Be- liefern innen und außen beſtglaſicte Thonröhren von 75 bis 800

2 rückſichtigung. Millimeter lichter Weite.Werden gßeißenfels, den 31. Juli 1876. i laut Preis Courant
Betriebs Jnſpection I. mzte Lund e W. Hoſtmann. Wollene Schlafd ecken,

Obſt Verpachtung. Gr Der h der n z n reichſte Aus Step p d ecken
ſehend Donnerstag, als den 3. Zuguſt, Nachmittags 4 Ahr in reichſter Kuowan empleg Broyopreiſenm Gaſthauſe daſelbſt verpachtet werden. Bedingungen werden im I. W. W eddy Wönicke,

ithig. fermine bekannt gemacht. S .enf, Ortsrichter. Leinen Handlung in Halle,
aft, „die Gutsverka 5 Untere Leipziger Str. 7.en Willen m vin a II. Kohlenſteinech habe zu verkaufen ein Gut mit ſchönen Gebäuden, ge-

völbten Ställen, großem Hof und einem Areal von 50 Acker, 6
auſe, „eé der Wieſe, 12 St. Rindvieh, 3 Pferden u. ſ. w. mit prachtvoller
ſelbſt fürgernte für den billigen Preis von 17000 Thlr., mit 8000 Thlr.
beweiſeninzahlung. Näheres durch T. Kurze in Zwenkau.
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Hausverkauf in Porbitz.
Die Bönoldſchen Erben beabſichtigen das ihnen gehörige, in

Porbitz belegene Wohnhaus mit Garten und Zubehör
fentlich meiſtbietend

m Monkag den I. Kuguſt e., Nachm. 3 Uhr,
n Gaſthauſe zum Kronprinzen in Porbitz zu verſteigern.
e Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zwei halbengliſche Läuferſchweine hat zu verkaufen
Benemann Fiſcherſtraße Nr. 4.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1876.

vorzüglichſter Qualiiät und in bekannter Größe offeriren wir mit
11 Mark 50 Pf. frei bis in den Stall geliefert.

E. H. Schultze sen. S Sohn.
Goildiso che in ſchönen Farben, ſowie mittel

I en, großeSchildkröten empfiehlt

Max Thiele.Für Kranke
bin ich jede Woche Sonnabend und Sonntag zu ſprechen.
Merſeburg Breiteſtraße 2. Heinr. Wünnemann.

KRheumatismus Salble
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Plaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.



empfehle mein Lager aller Sorten

Logir-3

Für Brauereibesitzer
e 880d. Bier- Transport Gefässe.
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imm er. wire Meine beſtens eingerichteten Zimmer erlaube mir dem geehrten reiſenden Publikum beſtens zu empfehlen. 3
Achtungsvoll

F. A. MKeil's Restaurant z. Gartenlauhbe, Peterſtr. 30.
Leipzig, Auguſt 1876.

e e h ſeit

J

IV. F. MHearle aS. Spitze 20.Verbesserte schmiedeeiserne Hand Dreschmaschinen,
amerikaniſchen Stiftenſyſtems, eigenes ſolides Fabrikat,
bräuchlich; jede Maſchine iſt zum ſofortigen Göpelbetrieb eingerichtet. Ferner legt

Eiserne CGöpel Dreschmaschinen, Stiften- und Schlägelſyftem,
mit und ohne Strohſchüttler, eigene bewährte Conſtruction 1, 2 3 und 4 ſpännig. Doppelt leichter Gang, Reindruſch ohne zu zer-
ſchlagen garantirt. Billige Preiſe, annehmbare Zahlungsbedingungen, mehrjährige Garantie.

G. Poljseus en Dess
Bisengiesserei und VMaschinen-Wabri«K.

Wo noch nicht vertreten werden Agenten geſucht.

empfehle ich in beſſerer und kräftigerer Ausführung als bisher ge zuge

Nächſten Montag den 7. Auguſt bin ich in
Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S bis
11 Uhr Vormittags zu ſprechen.

F. Figentopf,
praet. Zahnarzt aus Naumburg.

Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen, Kaufverträge,
Quittungen, Ceſſionen Teſtamente, überhaupt Schrniftſätze aller Art,
mit alleiniger Ausnahme von Beſchwerden, Denuneiationen
und Scheinverträgen, gegen billige Vergütung angefertigt.
Jndem ich dem hochgeehrten Publikum die reellſte Bedienung zu
ſichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und Geldge-
ſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auetionen, ſowohl
hier, wie außerhalb.
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Pauly, Breiteſtraße 13.

Untere H. ßeinicke, Untere
Leipzigerſtraße 105. Halle a S., Leipzigerſtraße 105,

empfiehlt ſein ankannt reelles Fabrikat von:

Drehorgeln
und

Har-
S wonikas,
ſowie reichhalti- v

S Spieldoſen
und J et iMuſikwerken

zu billigſten Fabrikpreiſen,
Reparaturen an Drehorgeln, Harmonikas c. werden mit Sach

kenntniß prompt ausgeführt. Reparaturſtücke werden franco erbeten.
nesMänner Turnverein.

Donnerstag den 3. d. M. Singeſtunde. Zahlreiches Erſcheinen

dringend nothwendig. Der Vorſtand.
Neuer Consum- Verein in Merseburg, e.

Sonntag den 6. Auguſt Nachmittags 3 Uhr Generalverſamm-
lung Dammſtraße Nr. 14.

Neuwahl des Vorſtandes und Verwaltungswahl.
Der Verwaltungsrath.

Sommer-Cheater zur Funkenburg.
Donnerstag, 3. Auguſt 1876. Auf Verlangen wiederholt: Jn der

Original Schauſpiel in 5 Abtheilungen von Ch.
BirchPfeiffer.

Freitag 4. Auguſt 1876. Zum 1. Male: Roſenmüller und
ginge oder: KAbgemacht! Original Luſtſpiel in 5 Acten von

r. C. Töpfer. J. Dreßler.

Sommer Theater im Wivoli.
Donnerstag den 3. Auguſt 1876. 9. Vorſtellung im III. Abonnement.

Zum erſten Male Klein Geld, große Poſſe mit Geſang
und Tanz in 3 Acten und 6 Bildern von Pohl. Muſik
von A, Conradi.

Freitag den 4. Auguſt. Zum Beneſiz für Herrn Buchner.
Zum erſten Male mit neuer Garderobe und neuer
Ausſtattung: Othello, der Mohr von
Venedig, Tragödie in 5 Aufzügen von W. Shake-
ſpeare. Ueberſetzt von A. W. von Schlegel und L. Tieck.

Zu obiger Vorſtellung, meinem Benefiz, ladet ein hochgeehrtes
Publikum ergebenſt ein hochachtungsvoll

Theodor Buchner. J
F. W. Benneke. emAnfang 7 Uhr.

ESonntag den 6. d. M. unTanuzvergnügen nurbei gut beſetztem Orcheſter; bei günſtigem Wetter in der Laube. die

Trebnitz. Köcke. aufSchIadebach. WSonntag den 6. Auguſt e. zum Erntefeſt und Ball, bina
wobei mit guten Speiſen und Getränken aufwarten werde, ladet
ergebenſt ein Bernhard Schubert. Als

tag den 6. Auguſt ladet ergebenſt ein Wäg
Kötzſchau. e A. Blume. d

Ein gut erhaltenes Schaufelpferd wird zu kaufen geſucht Halleſche einer

Straße Nr. 5. wieEntlaufen iſt ein braun und weißer Fleiſcherhund mit Hals ſchne
band und Maulkorb; abzugeben beim Fleiſchermeiſter Lützkendorf bede

Hälterſttaße r r Se Entlaufen mit Gürtel und Ring iſt ein großer, lang
haariger, ſchwarzer Hund, der Neufundländer Racff inze

e ähnlich; der Wiederbringer erhält Belohnung in Pretzſch
Nr. 27.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags
Uhr Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Theater.
„HKean“ oder: Leidenſchaft und Genie“, das berühmvon L Schneider für die deutſche Bühne bearbeitete Dumas'ſchy Perſſ

Luſtſpiel, iſt die Loſung für die kommende Theaterwoche. Hel Neu
Flachsland, der das Stück zu ſeinem Benefiz gewählt, hat daß geſch
durch ſeine Achtung vor dem Geſchmacke unſeres Publikums an de Klei
Tag gelegt und ſich eine Aufgabe geſtellt, der er wie Wenige gej dieſe
wachſen iſt. Edmund Kean, der Sohn des Volkes, der bewundert. Die
Künſtler, der die Leidenſchaften der Menſchen bald im Salon, bald
in der Taverne ſtudirt, dem Fürſten ihrer Freundſchaft und vornehm
Damen ihrer Gunſt würdigen, iſt ein Character, deſſen Darſtellun
auf der Bühne mit den größten Schwierigkeiten verbunden iſt. M

e



welcher Genialität Herr Flachsland ſolche Schwierigkeiten zu über-
winden weiß, iſt allen Theaterfreunden zur Genüge bekannt. Säumen
wir alſo am Montag nicht, dem Talente unſere Huldigung darzu-

binette
Vermiſchtes.

Falſche Einmarkſtücke mit dem Münzzeichen D. ſind ſchon
ſeit mehr als einem Jahre in den Verkehr getreten. Neuerdings
ſind nun falſche Markſtücke mit dem Münzzeichen BB., CC., in
Umlauf geſetzt worden. Die Falſifikate, welche aus Zink gegoſſen

ſein dürften, ſind klanglos, haben ein unvollkommenes Gepräge und
ſind jedoch zu Täuſchungen vollkommen geeignet.
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ſtechen litt.

Grünberg, 29. Juli. (Als eigenthümlicher Fall) und
als Mahnung zur Vorſicht bei der jetzigen Zeit der Ernte möge
erwähnt werden, daß kürzlich einem Arzte ein 16 jähriger Knabe
zugeführt wurde, der an ſehr heftigen Kopfſchmerzen und Ohren-

Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß merkwürdiger
Weiſe beide Ohren der Sitz einer großen Anzahl Maden waren,
welche den ganzen Gehörgang anfüllten. Der Knabe hatte während
der Ernte in den Mittagspauſen öfters ſchlafend auf dem Felde
zugebracht und ſo hatten wohl unbemerkt Stechfliegen ihre Eier ge
legt, die ſich ungeſtört zu Maden entwickelt hatten. Aehnliche Fälle
ſollen hier ſchon vorgekommen ſein und haben, wie im erwähnten,
ſtets zu ſehr ſchmerzhaften Entzündungsprozeſſen geführt.

Trieſt. Religiöſer Wahnſinn. Die Trieſter Zeitung theilt
folgenden faſt unglaublichen Fall von Selbſtverſtümmlung mit.
Ein Kellner des Hotels de la Ville in Trieſt zeigte Dienstag Spuren
großer Erregung, welche er durch den Umſtand zu erklären wußte,
daß er Nachrichten von der ſchweren Erkrankung ſeiner Mutter er-
halten habe. Tags darauf verſchwand der 22 jährige Mann aus
dem Hotel und wurde am ſelben Tage in Seſſana von der Gen-
darmerie, welche Spuren von Geiſteszerrüttung an ihm wahrnahm,
angehalten und zur Unterbringung während der Nacht dem dortigen
Gemeindevorſteher übergeben. Dieſer wies dem jungen Mann ein
an die eigene Wohnung anſtoßendes Zimmer an. Am nächſten
Morgen fand man den Unglücklichen in einem entſetzenerregenden
Zuſtande. Er hatte ſich während der Nacht mit den eigenen Finger-
nägeln und ohne Schmerzensrufe auszuſtoßen, beide Augen heraus-
gekratzt, das heißt buchſtäblich aus den Höhlen herausgedreht. Das
Merkwürdigſte an der fürchterlichen Handlung des Unglücklichen iſt,
daß er, als man ihn in ſolchem Zuſtande auffand, ganz heiter und
guter Dinge war und über Befragen, was ihn denn zu dieſer
That veranlaßt haben könne, lächelnd antwortete, er ſei ganz zu
frieden, „Stimmen von oben“ hätten ihn hierzu aufgefordert.

Jagd auf dem Dache. Am Sonntag Nachmittag ver-
ſammelte ſich vor dem Hauſe Chriſtinenſtraße 17. in Berlin, in

dem ſich das Polizei-Amt des Reviers Nr. 50. befindet eine unge-
heure Maſſe von Menſchen, die alle angſtvoll nach dem Dache
hinauf guckten denn da oben ſaß ein am Delirium leidender Mann,
nur bekleidet mit einem Anzuge aus Adams Garberobe, und machte
die gefährlichſten Evolutionen. Die Sprünge des Wahnſinnigen
auf dem Dache wurden nämlich ſo beängſtigender Art, daß Anſtalten
gemacht werden mußten ihn herunter zu holen. Der ganz in der
Nähe wohnende Nachtwächter und ein Schutzmann begaben ſich
hinauf auf den Boden ließen ſich da jeder eine Waſchleine um den
Leib befeſtigen und ſtiegen nun, dem Wirthe nach, auf's Dach.
Als der vom Delirium Befallene die Verfolger zu Geſicht bekam,
rutſche er auf die Dachfirſt des Nebenhauſes, von Zeit zu Zeit rück
wärts ſchauend und die Verfolger verhöhnend; vorſichtig rutſchten
Wächter und Schutzmann, ſich von kräftigen Händen an Leinen
gehalten wiſſend, dem Ausreiſer nach. Plötzlich ſprang er durch
eine Luke nach dem Boden des Hauſes und hier wurde er nach
einer ſehr heftigen Gegenwehr feſtgenommen und zu ſeiner eigenen,
wie zu Anderer Sicherheit an Händen und Füßen gebunden. Ein
ſchnell herbeigerufener Arzt fand den Zuſtand des Geiſteskranken ſo
bedenklich, daß er ihn mittelſt Krankenwagens nach der Neuen
Charité befördern ließ. Nur langſam verlief ſich die Menge.

München. (Beſtrafte Bierfälſcher). Jn jüngſter Zeit ſind
einzelne Brauer in der Nähe Kulmbachs mit ſehr erheblichen Strafen
darum belegt worden, weil ſie von auswärts Bierzuſatzmittel
kommen und ſich über dem Einſchmuggeln ertappen ließen.

Aus Thüringen. Trotz der ungünſtigen Zeiten lauten
die Berichte aus den größeren thüringiſchen Badeorten nicht unbe

friedigend. Es iſt wenigſtens keine Abnahme in der Zahl der
Gäſte im Vergleich zum Vorjahre bemerkbar.
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Die zweite Barbara Ubrik, Juliane Pieſenack, jene unglückliche
Perſon, welche, wie wir ſeiner Zeit berichteten, in dem Dorfe Nächſt
Neuendorf nach Zoſſen mehrere Jahre lang in einer Kammer ein-
geſchloſſen und nur mit Milch und Brot ernährt worden, auch ohne
4 Kleidung gelaſſen war, iſt nach der Bürger Zeitung jetzt den Folgen
dieſer Behandlung in dem Provinzial Irrenhauſe zu Wittſtock erlegen.
Die gegen die Angehörigen der Verſtorbenen eingeleitete Unterſuchung
mußte eingeſtellt werden, da die Zeugenausſagen nicht das nöthige
Material ergaben um auf Grund derſelben eine Anklage mit Erfolg
erheben zu können.

Gaſtein. (Eine Photographie des deutſchen Kaiſers.) Das
neunjährige Söhnchen des Herrn Rentier H. aus Ohlau erregte die
Aufmerkſamkeit des deutſchen Kaiſers nicht allein dadurch, daß er
ihm tägſich auf der Morgenpromenade ein herzliches, lautes: „Guten
Morgen, Majeſtät!“ zurief, ſondern ihm gleichzeitig immer ein
Thürchen öffnete. Das veranlaßte den Kaiſer, ſtets einige freundliche
Worte mit dem Knaben zu wechſeln, und als dieſer ihm mittheilte,
daß er alsbald Gaſtein verlaſſen werde, fragte ihn der Monarch:
„Nun mein Junge, was ſoll ich dir denn zum Danke für deine
Freundlichkeit geben „Majeſtät,“ antwortete der Knabe, „ich
beſitze leider nur eine magelhafte Photographie von ihnen, erweiſen
Sie mir die Gnade, mir eine andere gute zu ſchenken.“ Am nächſten
Tag, als der Kaiſer wieder auf der Promenade war, ließ er ſich
von dem Knaben zur Mutter deſſelben führen, händigte ihr ſeine
Photographie mit der Unterſchrift ſeines Namens ein, reichte ihr
die Hand und empfahl ſich auf ein herzliches Wiederſehen.

Fr. Pr.)
Politiſche Rundſchau.

Kaiſer Wilhelm hat am Nachmittag des 29. Juli einen Aus
flug in das Kötſchachthal gemacht und ſich am Abend den Regierungs
geſchäften gewidmet. Am Morgen des 30. hat der Kaiſer nach dem
Bade mit dem Feldmarſchall Herwarth von Bittenfeld promenirt
und ſodann dem Gottesdienſt in der evangeliſchen Kapelle, in welcher
der Hofprediger Frommel aus Berlin die Predigt hielt, beigewohnt.

Der Herzog von Württemberg iſt wieder abgereiſt. Am 31.
Juli nahm der Kaiſer das Diner in Böckſtein ein. Der deutſche
Botſchafter in Wien Graf zu Stolberg Wernigerode, iſt in Gaſtein
eingetroffen,

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind am 30. Juli
von Scheveningen nach der Schweiz abgereiſt. Bei der Abfahrt
vom Haag waren die Königin der Niederlande, die königl. Prinzen,
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſowie der deutſche
und der engliſche Geſandte anweſend.

Fürſt Bismarck, welcher anfänglich ſeine Abreiſe nach Varzin
auf den 28. Juli feſtgeſetzt hatte, wird, offiziöſer Mittheilung zu
folge, ſeinen Aufenthalt in Berlin jetzt noch etwas ausdehnen.

Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt wird in der erſten Hälfte
des Auguſt nach Berlin zurückkehren, und es dürften alsdann die
weiteren Erwägungen im Miniſterium und demnächſt im Bundes
rathe über die Stellung der Regierungen zu den Beſchlüſſen der
Reichstags Commiſſion über die großen Juſtizgeſetze ſtattfinden.

Das ſogenannte Nothſtandsgeſetz, durch welches der Regierung
6 Millionen Mark aus dem preußiſchen Antheil aus der franzöſiſchen
Kriegsentſchädigung zur Verfügung geſtellt werden, um der Ge
meinde Caub und den durch die Frühjahrshochfluten, ſowie durch
den Bergſturz zu Caub beſchädigten Perſonen und Gemeinden Bei-
hülfe zu gewähren iſt am 22. Juli d. J. allerhöchſt vollzogen worden.

Jm preußiſchen Miniſterium für Handel und öffentliche Arbeiten
hat man ſich neuerdings die Ausdehnung und Erweiterung der
Waſſerſtraßen und namentlich die Förderung der Kanalbauten und
deren Vervollkommnung ſehr angelegen ſein laſſen. Von durchgrei
fendem Erfolge wird das Dazwiſchentreten der Reichsgeſetzgebung
werden an welche, wie es heißt dieſer Anſpruch vielleicht ſchon
bald herantreten dürfte, da die Reichsgeſetzgebung im Jntereſſe der
Landesvertheidigung wie des allgemeinen Verkehrs in dieſer Sache
competent iſt. Thatſache iſt es auch, daß der Kanalbau ſeit langer
Zeit auf Koſten der Eiſenbahnen vernachläſſigt worden iſt und eines
größeren Aufſchwunges bedarf.

Der baieriſche Landtag iſt am 29. Juli durch den Prinzen
Luitpold im Auftrage des Königs in feierlicher Weiſe geſchloſſen
worden. Jn dem verleſenen Landtagsabſchiede behält ſich die Krone
bezüglich der über den Forſtunterricht in Aſchaffenburg, über den
oberſten Schulrath und über die fünfte Klaſſe in den Lateinſchulen
gefaßten Beſchluſſe das Recht zu organiſiren ausdrücklich vor. Zu
einer Anzahl ſpeciell aufgeführter Beſchlüſſe und Anträge wird die
Genehmigung ertheilt, darüber, daß die Aufbeſſerung der Beamten
gehalte nicht in zureichender Weiſe beſchloſſen worden ſei, wird
ausdrückliches Bedauern ausgeſprochen und zum Schluß der Wider
ſtreit der Meinungen beklagt, der bei einigen Reden ſelbſt auf deren
Form nicht ohne Einfluß geweſen ſei. Die Regierung hoffe, daß
die beſtehenden Gegenſätze ſich mehr und mehr ausgleichen würden.

Die zur Vornahme militäriſcher Uebungen bei Regensburg
concentrirte baieriſche Kavallerie Diviſion wird, wie nunmehr be
ſtimmt iſt, am 4. und 5. September d. J. durch den Kronprinzen
des deutſchen Reiches inſpicirt werden. Der Kronprinz trifft bereits
am 3. September in Regenburg ein.

Die Bezirkstage in ElſaßLothringen werden nach Allerhöchſter
Beſtimmung am 21. Auguſt d. J. eröffnet und ſpäteſtens am 2.
September d. J. geſchloſſen.

Jn der Sitzung des engliſchen Oberhauſes am 31. Juli lenkte
Lord Stratheden die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die dem Perla-
mente vorgelegte diplomatiſche Correſpondenz in der orientaliſchen
Frage und beantragte eine Reſolution wonach das Haus ſich bereit
erklären ſoll, alle zur Aufrechterhaltung der Verträge von 1856 er
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en Maßregeln auf ſich zu nehmen. Bei der darauf folgen
den Debatte unterzog Lord Granville die Politik der Regierung
einer eingehenden Kritik. Derſelbe erklärte ſich mit einer Politik
der Nichtintervention zwar einverſtanden ſprach aber ſein Bedauern
darüber aus daß die Regierung das Berliner Memorandum im
Ganzen (en bloec) abgelehnt habe und fand, daß die von der
Regierung verkündete Neutralität eine für die Türkei wohlwollende
Neutralität ſei. Der Staatsſecretär Lord Derby ſprach ſich gegen
den Antrag Lord Stratheden's aus, vertheidigte den Ausſtellungen
Lord Granvilles gegenüber die von der Regierung befolgte Politik
und wies die Beſchuldigung zurück, daß die Regierung eine für die
Türkei wohlwollende Neutralität beobachte. Die künftige Politik
der Regierung ſei von dem Ergebniſſe der militäriſchen Ereigniſſe
und von der Möglichkeit abhängig, eine Korporation der übrigen
Mächte zu erlangen. Die Regierung werde es ihrerſeits an An-
ſtrengungen dafür nicht fehlen laſſen, daß keine nicht durchaus noth
wendige Veränderung eintrete, fie werde ſich in Verpflichtungen für
große und weitgehende Projecte nicht einlaſſen und nur dasjenige
thun, was eine zufriedenſtellende und dauernde Löſung der gegen
wärtigen Frage herbeiführen könne. Die orientaliſche Frage über-
haupt anzuregen, ſei leicht, dieſelbe aber auch zu einem Abſchluß
zu führen, ſei ſchwer. Die Regierung wünſche nicht, eine Gefahr
zu laufen, wobei der europäiſche Friede zerſtört werden könne, ohne
daß eine Nothwendigkeit dazu vorhanden ſei. Lord Stratheden
ſchlug darauf die Zurückziehung des Antrags vor; derſelbe wurde
mittelſt Acclamation abgelehnt.

Auf eine weitere Anfrage Forſters erklärte Bourke, der Groß
vezier habe die Nachricht, nach welcher die türkiſche Regierung beabſich-
tigen ſollte, die an Griechenland grenzenden Provinzen mit LTſcherkeſſen
zu coloniſiren, formell für unbegründet erklärt.

Wie der „Meſſager de Paris“ erfährt, ſind die Verhandlungen,
betreffend die Conſolitirung der ſchwebenden auswärtigen Schuld Spa-
niens nunmehr definitiv zum Abſchluß gelangt. Die Schuld beläuft
ſich auf 250 Millionen. Jſabella, die Mutter des Königs von
Spanien, iſt am Freitag den 28. Juli aus Paris abgereiſt, um in
Santander mit ihrem Sohne, dem König Alfons zuſammenzutreffen.
Letzterer wird von ſeinem Miniſterpräſidenten Canovas del Caſtillo,
begleitet. Daß Canovas den König begleitet, wird dem Umſtande zu
eſchrieben, daß General Martinez Campos die Abſicht hat, nachPhntander zu kommen, um in Gemeinſchaft mit der Königin Jſabella

den König zur Entlaſſung ſeines Premierminiſters zu beſtimmen.
Aus Rumänien, deſſen Kriegsabſichten ſchnell dementirt wurden,

kommen wieder aufregende Nachrichten. Bukareſter Depeſchen melden
übereinſtimmend daß fünf rumäniſche Brigaden kriegsbereit und vom
kriegeriſchen Muthe beſeelt, am Donauufer ſtehen. Hieraus, ſowie aus
dem weniger verſöhnlichen Jnhalte des rumäniſchen Memoires ſchließt
ſelbſt der Moniteur auf eine bewaffnete Action Rumäniens.

Der „Politiſche Correſpendenz“ wird aus Belgrad gemeldet
Nachdem die Unterſuchung wegen der am 5 Juli ſtattgehabten Be-
ſchießung des Dampfers „Tisza“ durch die Serben geſchloſſen worden
iſt, wurde der hauptſächlich compromitirte Commandant der ſerbiſchen
Nationalmiliz, Peter Jakovic, ſeitens des ſerbiſchen Kriegsminiſteriums
in Gegenwart einer Militairabtheilung ſeiner Charge euthoben und
entlaſſen. Dem „Reuterſchen Büreau“ wird aus Belgrad vom
29. Juli Abends gemeldet, daß der neue Commandirende der ſerbiſchen
Armee des Centrums, Tſcholak Antitſch, ſeit dem 27. Juli Sienitza
belagere, wo Mehemed Ali feſt eingeſchloſſen ſei. Von der ſerbiſchen
Regierung wird folgende Nachricht vom Kriegsſchauplatze veröffentlicht
Oberſt Leſchjanin meldet, daß die Türken bei VelikiJzvor, durch hef
tiges Artilleriefeuer angegriffen am 28. Juli ihre Poſitionen verlaſſen
und ihr Hauptquartier 4 Kilometer rückwärts verlegt haben. Die
Miniſter Riſtic und Gruic ſind am 30. ins Hauptquartier abgereiſt,
angeblich um dem Fürſten Milan ruſſiſcherſeits eingegangene Vorſchläge
u unterbreiten. Die egyptiſchen Truppen in der Stärke von 3
egimentern Jnfanterie, 1 Regiment Cavallerie und 2 Batterien ſind

gegen Mitrovitza dirigirt. Aus Saitchar liegen keine neueren Nach
richten vor. Die Serben haben Sienitza eingeſchloſſen.

Perlorene Ehre.
Criminal Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)
Das Geſicht Johann's verfinſterte ſich und ſeine Augen be-

annen zu funkeln. „Herr von Rollau, der Jnſpetor auf Blanken-de ſagte er gepreßten Tones, „glaubte wohl, mir von früher
her noch Verbindlichkeiten ſchuldig zu ſein und deshalb empfahl er
mich Herrn von Werdenfels auf das Angelegentlichſte, ſodaß dieſer
mich in ſeine Dienſte nahm. Zum Dank für dieſe Empfehlung
mußte ich Herrn von Rollau haarklein Alles berichten, was ich über
das Leben und Treiben meines neuen Herrn nur irgend in Erfahrung
bringen konnte. Jch hatte zu jener Zeit das Gefühl, als ob Herr
von Rollau etwas gegen meinen Herrn im Schilde führe, und als
dann Naumann der Diener des Herrn von Berla, räuberiſch über-
fallen und Herr von Werdenfels dafür angeklagt und verurtheilt
wurde, machte ich mir ſo meine Gedanken. Ich konnte nur damals
vor Gericht nicht recht etwas ſagen, denn Alles ſprach gegen meinen
Herrn nur der eine Punkt iſt nicht aufgeklärt worden.
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„Der mit dem Knopf, welchen Naumann nebſt einem Stückchen

Tuch von dem Rock des Räubers geriſſen hatte, und den er in der
Hand hielt, als man ihn beſinnungslos am Wege fand. Jm Be
ſitze des Hecrn von Werdenfels entdeckte man keinen Rock, zu dem
der abgeriſſene Knopf paßte, und der Staatswalt führte lang und
breit aus, daß der Angeklagte den Rock jedenfalls bei Seite geſchafft
habe. Vorgeſtern nun habe ich ganz zufällig einen Rock, oder
vielmehr eine Joppe in Händen gehabt, an der ein Knopf und ein
kleines dazu gehöriges Stück Tuch fehlte, und wenn mich nicht
Alles täuſcht, ſo war der Knopf, der während des Prozeſſes auf dem
grünen Tiſche lag, den an der Joppe befindlichen ſehr ähnlich.“

„Wo fanden Sie die Joppe?“ fragte Lund.
„Ganz unten in der Ecke eines Schrankes, in welchem der

Jnſpector auf Blankenfelde Herr von Rollau, ſeine Kleidungsſtücke
aufzubewahren pflegt.“

„Wo befindet ſich die Joppe jetzt
ſe and. habe ſie wieder auf denſelben Fleck gelegt, an dem ich

„Herr von Rollau hat nicht bemerkt, daß Sie das Kleidungs
ſtück in Händen gehabt

„Nein, es war vorgeſtern, wo er ſchon ſehr früh vom Hof
gegangen iſt.“

„Laſſen Sie die Joppe vorläufig an ihrem Platze liegen ich
werde dem Herrn Kreisrichter ſofort Anzeige von Jhrer Mittheilung
machen und wird er dann gewiß das Weitere verfügen.“

Sagen Sie, Herr Actuarius, oder Herr Commiſſarius, haben
Sie denn wohl bei Gericht noch den Knopf mit dem Stückchen
Tuch aufbewahrt fragte Johann dem die Zugeknöpftheit Lund's
gar nicht recht zu paſſen ſchien, nach einer kleinen Pauſe.

„Jedenfalls,“ lautete die Antwort.
„Man wird den Knopf hierher ſchicken
„Aller Wahrſcheinlichkeit nach!“
„Und ſich dann die Joppe holen und nachſehen, ob der Knopf paßt
Lund nickte mit dem Kopfe. „Bravo, bravo,“ rief Johann,

freudig, „dann wird's ja gleich klar ſein, wer der Schuldige damals war!“
„Nun, nun,“ wandte Lund ein, „dazu gehört denn doch noch

etwas mehr. Aber ſagen Sie mir, Herr Johann Laub, ſtehen Sie
in Dienſten des Herrn von Rollau?“

„Nein, ich bin Diener beim Herrn von Berla; allerdings iſt
Herr von Rollau auch mein Vorgeſetzter, und ich muß thun, was
er mir befiehlt.“

„Und weshalb haben Sie denn ſo einen wie ſoll ich ſagen
kleinen Haß auf ihn

„verr Commiſſarius, ich habe bisher noch Niemandem die Ge
ſchichte erzählt, aber da Sie mich jetzt gerade fragen, ſollen Sie ſie
hören auch damit Sie mich nicht für einen ſchlechten Kerl halten.
Jch bin nämlich, müſſen Sie wiſſen, aus Ober Heudorf, das dem
Herrn von Rollau früher, als es ihm noch beſſer ging, gehörte.
Mein Vater hatte zwar nur ein kleines Beſitzthum, ein Pferd und
ein paar Kühe, aber da er und meine Mutter ſehr fleißig waren,
ſo ging es uns ganz leidlich. Neben uns wohnte der Schmied des
Dorfes, Petri mit Namen, ein finſterer, harter Mann. Aber je
finſterer und härter er war, deſto freundlicher und zarter war ſeine
Tochter Marie. So lange wir Kinder waren ſpielten wir zuſammen
und als wir größer geworden waren, ſtand es feſt zwiſchen uns,
daß wir ein Paar werden müßten. Meine Militairdinſtzeit kam
heran und da ich ein hübſcher und flinker Burſche war, ſo hob man
mich zur Cavallerie aus und ſchickte mich nach der Reſidenz zur
Garde. Geſchrieben haben wir uns während der Zeit nicht viel,
wir waren eben Beide keine großen Helden im Schreiben. Nach
zwei Jahren ging ich das erſtemal auf Urlaub in die Heimath.
Marie kam mir merkwürdig verändert vor; ſie war zwar ſo freundlich
und zärtlich zu mir, wie früher, aber ſie hatte etwas auf dem Herzen

was, das konnte ich damals nicht ergründen. Einige Monate
darauf erhielt ich einen Brief von ihr, worin ſie mir hoch und theuer
verſicherte daß ſie mich noch eben ſo lieb habe, wie ſonſt daß
ſie aber meiner nicht werth ſei und daß ich ſie vergeſſen möge.
Jch wurde wahrhaftig nicht klug aus dem halb und halb verwiſchten
Geſchreibſel und fragte bei meinem Vater an was denn mit der
Marie ſei. Die Antwort lautete ſchlimm genug: Eines Tages
ſei in der Schmiede ein furchtbarer Auftritt geweſen, der alte Petri
habe die Marie verflucht und dieſe ſei bei Nacht und Nebel davon
gelaufen und Niemand wiſſe, wohin. Als meine Dienſtzeit vorüber
und ich nach Hauſe zurückkehrte, erfuhr ich auch kaum mehr, als
ich aus dem Brief ſchon wußte. Der alte Petri wies mir kurz und
grob die Thür, und als ich nicht gleich Anſtalten zum Gehen machte,
erhob er den ſchweren Schmiedehammer zum Wurfe. Meine Mutter
meinte, Marie müſſe wohl einen Fehltritt begangen haben genau
wußte ſie es aber auch nicht.
war, kann ich Jhnen gar nicht beſchreiben, und es litt mich auch
nicht lange daheim, ich ſchnürte mein Bündel und ſuchte mir anderswo
einen Dienſt.“ Johann ſchwieg und wiſchte ſich eine Thräne aus
den Augen.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Wie weh mir damals um's Herz
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